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Bmtlicbcr Teil .
Der Füll Kaumann .

** Am 85 . März hat der Disziplinarhof für nichtrichterliche
Beamte gegen Amtmann B a u m a n n wegen Verweigerung
ßcs Eides auf die Reichs - und Landesverfassung auf Dienst -
jentlassung erkannt .

* jFrankvetcb und Lngland.
Die Veröffentlichung des, M e m o r a n d u m s , das

Lloyd George im Jahre 1919 der Jriedeuskon -
feronz in Paris unterbreitete , hat allen denen Recht ge¬
geben, die von vornherein an einen einschneidenden Ge¬
gensatz zwischen England und Frankreich in der Friedens¬
frage glaubten . Daß wir selbst zu dieser Kategorie ge¬
hört haben , wissen unsere Leser. Insofern besteht heute
also nunmehr vollkoinmene Klarheit : Lloyd George hat
Innerlich den Friedensvertrag von Versailles nicht ge-
billigt , billigt ihn heute noch nicht und verurteilt dem¬
gemäß auch die Gesamttendenz der französischen Politik ,wie sie nach Abschluß des Friedensvertrags in Erschei¬
nung getreten ist.

Offen bleibt dagegen noch immer die Frage : Wie hat
eS kommen können, daß Lloyd George seiner besseren
Einsicht und seiner besseren Überzeugung zum Trotz der
französischen Politik immer wieder nach -
gegeben hat ? Es gibt für diese Frage zwei Ant¬
worten . Welche die richtige ist, wird im Augenblick bei
unS in Deutschland aber niemand sagen können.

Die eine Antwort würde von der Annahnie ausgehen ,
daß sich England aits diesen oder jenen Gründen scheut,
schlimmsten Falls mit Frankreich die Waffen zu^ euzen,
»rm seiner Anschauung zunr Siege zu verhelfen , bzw. daß
England das Risiko eines solchen Krieges für zu groß
hält , um es für eine Frage , wie die deutsche es ist, in
die Wagschale zu werfen . Die andere Antwort müßte
sich an die Psychologie des Politikers Lloyd Georges hal¬
ten und annehmen , daß er wohl ein kluger und weit¬
blickender , aber nicht ein energischer und tatkräftiger
Staatsmann ist, das heißt , daß Lloyd George nicht dte
Kraft besitzt, um seine als richtig erkannten Anschauun-
fien auch mit dein nötigen Nachdruck zu vertreten und
in die Tat umzusetzen . Denn, mag Frankreich auch
unter dem Einfluß der Politik Lloyd Georges hie und
da zurückgehuft haben , so ist das diplomatische Spiel
zwischen England und Frankreich doch rm wesentlichen
durch die größere Nachgiebigkeit Englands ge¬
kennzeichnet .

Wir haben die Pflicht , in diesem Zusammenhang Notiz
zu nehmen von einer Äußerung , die dieser Tage ein
Mtglied der Reparationskommission — es ist aber kein
Franzose — einem deutschen Freunde gegenüber getan
haben soll. Nach dieser Äußerung verfolgt Poincare
uachwievor mit unerbittlicher Zähigkeit den Plan , das
linke Rheinufer miffamt dem auf dem rechten Rheinufer
gelegenen Ruhrrevier zu annektieren , noch weitere Teile
Deutschlands zu besetzen und es durch diese Besetzung den
Main entlang in zwei auch staatsrechtlich getrennte Ge¬
biete zu zerreißen . Es gebe nichts auf der Welt , was
Poincare von der Durchführung dieses Planes abhalten
könne. England aber denke gar nicht daran , um Deutsch¬
lands Willen einen Bruch bzw. einen Krieg mit Frank¬
reich zu riskieren , es werde sich darauf beschränken , mit
Frankreich zusammen einzumarschiereu , um so wenig¬
stens das Schlimmste verhüten zu können.

Wir möchten einstweilen die Richtigkeit dieser Äuße¬
rung bezweifeln. Sollte sie zutreffen , so würde das
nichts anderes bedeuten, als daß England endgültig die
Herrschaft über den Kontinent an Frankreich abtrttt .
Und daran zu glauben , wird jedem schwer fallen , der die
Geschichte der englische « Politik kennt, und der weiß ,
wohin die wirtschaftlichen Interessen ziehen.

Aber immechin : Wenn man sich die Tatsache ver¬
gegenwärtigt , daß Lloyd George trotz besserer Einsicht
bisher noch immer vor dem französischen Imperialismus
znrückgewichen ist — man denke u . a . nur an die nachder Lektüre jenes Memorandums doppelt aberwitzig er¬
scheinende Entscheidung in der oberschlesischen
Frage —, so könnte man fast versucht sein, den letzten
Rest von Optiniismus , den man sich noch bewahrt hat ,
zu verabschieden und sich auf die Tatsache einer völligen
Unterordnung Englands unter die Parffer Wünsche ein -
zurichten.

Andererseits leistet aber gerade der Umstand , daß
Lloyd George jetzt in diesem Augenblick jenes Memoran¬
dum im Wortlaut veröffentlichen läßt , der An¬
nahme Vorschub , daß Lloyd George entschlossen
ist , den Kampf , und zwar zunächst den diplomati¬
schen Kampf , mit Frankreich in aller Form
aufzunehmen . Denn selbstverständlich muß die
Veröffentlichung dieses Memorandums , in welchem dochdie französische Politik Deutschland gegenüber ziemlich
restlos verurteilt wird , in Frankreich wie ein Trompeten¬
stoß wirken und zilgleich die Aufmerksamkeit der ganzenWelt auf die Tatsache lenken , daß zwischen England und
Frankreich ein nunmehr offen ei « gestandener
Gegensatz besteht in einer der wichtigsten politischen
Fragen , die zurzeit die große Politik beherrschen. Man
wird jetzt abzulvarten haben, welche Vollmachten sich
Lloyd - George vor seiner Abreise nach Genua von dem
englischen Parlament gÄben läßt , und mit wel¬
chen Darlegungen er vor dieses Parlament treten wird .
Vielleicht werden wir dann bereits eine Antwort aufdie oben von uns aufgeworfene Frage erhalten , welche
Beweggründe England bisher veranlaßt Haben , vor dem
französischen JniperialismuS zurückzuweichen .

Daß im übrigen durchaus die Möglichkeit vorhanden
ist, in gütlicher Übereinkunft gerechte und segensreiche
Beschlüsse für einen besiegten Staat zu fassen , beweist
das Expose, das jetzt über die Orientkonferenz
der drei alliierten Außenminister (Englands , Frank¬
reichs und Italiens ) veröffentlicht wird . Im großen
und ganzen bedeutet doch diese (weiter »inten initgeteilte )
Entscheidung ein großes Entgegenkommen gegenüber der
Türkei , «in Entgegenkommen, auf welches Deutschland
bisher vergebens germrtet hat . WaS aber der Türke !
recht ist, sollte uns billig sein!

spolitiscbe Neuigkeiten .
Die Aussprache mit den Minister¬

präsidenten der Lander .
Gestern nachmittag 3 Uhr fand im Reichskanzlerhaus unter

Vorsitz des Reichskanzlers und in Anwesenheit der Reichsmi¬
nister des Auswärtigen und des Innern , des Reichswirtschafts .
Ministers und des Leiters des Wiederaufbauministeriums eine
Aussprache mit den Ministerpräsidenten der Länder über die
Note der Reparationskommissivn statt . Der Reichskanzlerund der Reichsminister des Äusseren entwickelten in näherenAusführungen die Anschauungen der Reichsregierung . In der
Aussprache, an der sich die Minister und die Präsidenten der
ineisten Länder beteiligten, ergab sich Übereinstimmung in den
Grundsätzen der von der Reichsregierung in dieser Frage be¬
folgten und durchzuführenden Politik , di« heute in der Red«des Reichskanzlers ihren Ausdruck finden wird .

Milderungen kür die Türkei .
Die drei alliierten Außenminister haben vorgestern die Be«

ratungen über die Orientfrage in einer späten Nachtsitzung de-
endet . Die Entscheidungen sind in einem Expos« niedergelegt .Die Minister - wünschen die türkische Nation und türkisch «
Macht unter Bedingungen wiederherzustellen, die eS der Tür¬
kei gestatten, unter Beibehaltung der Hauptstadt Konstantiuopelwieder ein unabhängiges nationales Dasein zu führen . Sie
wünschen ferner , den Muselmanen das gerechteste Regime
sicherzustellen und die Jahrhunderte alte Autorität des Sul¬tans aufrechtzuerhalten . Andererseits wünschen sie der grie-
chischen Nation eine Schadloshaltung für die Opfer zu gebe»,die sie während des Krieges für die Alliierten auf sich genom¬men hätte . Damit für die Zukunft zwischen den beiden Völ¬kern gegenseitiges Vertrauen herrsche , hätten die drei MinisterSchutz - und Sicherheitsmaßnahmen für Minderheiten , Musel¬manen und Grieche «, in Europa und Asien vorgesehen . Wenndie Räumung Kleinckfiens mit Erfolg durchgeführt werde,werde die türkische Souveränität in Anatolien vom Mittelmeerbis zum Schwarze» Meer und von der Grenze Transkauka -
siens und Persien » bi» zum « gätschrn Me« e sichergestrllt. In
Europa werde Koustantiuopel und ein breiter Streifen Ost»thrazien » unter voller Souveränität de» Sultans bleiben . Diealliierten Streitkräfte und Mlitärinfpektionen in Gallipoliwürden über die Auftechterhaltung dieser Maßnahmen wachen.Die armenische Frage soll dem Bölkerbundsrat zur Entschei¬dung anvertraut werde» . Die finanzielle Unabhängigkeit derTürkei werde in weitestem Maße gesichert werden . Die Ver¬
waltung der Dette ottomane werde jedoch aufrecht erhalten , da
sie sich bewährt habe. Unter Vorbehalt gewisser Schutzmaß¬nahmen würde für die wirtschaftlichen Interessen der Alliier¬ten keine weitere Finanzkontrolle der Türkei stattfinden . Alle
diese Vorschläge der alliierten Minister würden den in Fragekommenden Staaten übermittelt , die aufgefordert würden ,
innerhalb drei Wochen in eine noch näher zu bestimmendeStadt Vertreter zu entsenden.

Nach den von den drei alliierten Außenministern festgesetzten
Bedingungen für den Frieden zwischen der Türkei und Grie¬
chenland soll der Türkei das Recht zustehen : 45 (WO Man »
Gendarmerie und ei» reguläres Heer von 40 000 Mau «, also86 OÖO Mann zu unterhalten , während im Vertrag von Sevres

nur 60 000 Mann vorgesehen lvaren . Me Entscheidung derVerbündeten stellt den Grnndsatz ans , daß in keinem ehemal»feindlichen Lande das System der Aushebung von Rekruten
bestehen bleibt . Indessen seien die Außenminister bereit , ge»
meinsam mit der türkischen Regierung in freundschaftliche«Geiste die Festsetzung eines bestimmten Zeitraumes zu prüfen »nach dessen Ablauf von der Türkei Freiwillige angenommenwerden dürfen . Wenn die Türkei zur Bildung der Gendar .merie die Unterstützung ausländischer Offiziere wünscht, sokönnten diese zur Verfügung gestellt werden. Hinsichtlich der
Kapitulation soll die wirtschaftliche UnalHangigkeit hier Türkeiin »veiteftem Maße gewährt werden. Drei Monate nach In -
krafttreten des Vertrages soll eine Kommission gebildet wer¬den, in der England , Frankreich, Italien , Japan und die Tür -
kei vertreten find, um das in steuerlicher Beziehung bestehende
Kapitulationssystem zu revidieren . Auch in juristischer Hinsicht
soll ein Reformplan für die Kapitulation aufgestellt werden
und zwar ebenfalls durch einen Ausschuß , in dem die Türkei
vertreten ist. Ihm soll es fteistehen, ein gemischtes oder ein»
heitliches System zu schaffen .

Tlemenceaus Antwort
suk Lloyd Georges Dote.

Die Veröffentlichung der englischen Rote vom 26. MärzISIS , in der Lloyd George seine Bedenke» gegen den Friedestder Vergewaltigung zum Ausdruck brachte , den die franzö¬
sische Regierung Deutschland aufzuerlegen entschlossen war ,
hat in den politischen Kreisen Frankreichs starke Verstimmung
hervorgerufen . Man sieht in ihr die Einleitung tzer Kampagntz
zur Revision des Versailler Friedensvertrages , zu der dics
Konferenz von Genua den Wieg bereiten soll. Jni „ Echo Rastionak " antwortet Tardir » darauf mit der Veröffentlichungder Antwort , die Clemenceau am 20. Mstrz 1919 auf das Me¬
morandum Lloyd Georges gegeben hat. Diese Note ist, stbemerkt die „Fvkf. Ztg . , interessant, nicht nur weil aus ihx
hervorgeht , wie scharf damals schon die Gegensätze zwischenPer englischen und der franzöfischen Politik waren, und weil
sie ein geradezu klassisches Beweisstück für den von französi¬
scher Seite heute abgrlengneten BernichwngSwiNen ift, r»-«
der französischen Resierung beim Diktat drS Versailler Ver¬
trage » die Feder geführt hat , sondern vor allem deshalb , tveil
sie zeigt, wie in jedem Falle , wen »« die Alliierten unter sich
uneinig waren , die Verständigung schließlich auf Kosten
Deutschlands hrrbeigeführt wurde.

Clemenceau wirft Lloyd George vor, oaß er anfange , Ber »
nunist zu predigen , nachdem England seine eigenen Forderun¬
gen restlos durchgesetzt habe; die Abtretung der deutschen Ko¬
lonien , die Auslieferung der deutschen Kriegsflotte, die Über¬
gabe des weitaus größten Teiles der Handelsflotte, den Aus¬
schluß Deutschlands von der Weltwirtschaft! und den Auslands »!
markten . Wo EnKandS Interessen restlos Befriedigung ge¬
funden hätten , könne Frankreich sich nicht mit Teilrcsuliatest
zufrieden geben. „DaS wäre eine Ungerechtigkeit , die ver¬
hängnisvolle Rückwirkungen auf das NachkriegsverhältniS de<Alliierten unter sich haben könne , das weit bedeutungsvolles
ist als das Verhältnis zwischen Deutschland und ihnen .

" Cle-
menceau enttwiaelt sodann die französischen Forderungen süssdie territoriale Neugestaltung Europas und vor allem für diqStärkung der neuen Staatsgebilde in Mitteleuropa (Polestund Tschechoslowakei ) auf Kosten Deutschlands. „Wenn man
Deutschland völlig und endgültig seine Kolonien wegninnnt ,weil es dort die Eingeborenen schlecht behandelt hat , mit wel¬
chem Rechte verweigert man dann Polen und der Tschecho¬
slowakei normale Grenzen durch die Zuteilung von Gebieten,auf denen die Quartiermacher alldeutschen Unterdrückertum»
sich festgesetzt halben ? "

Tardteu kann mit Genugtunng darauf Hinweisen , daß es
Clemenceau gegen Lloyd Georg, gelungen setz Me Forderun¬
gen Frankreichs durchzusetze». Da England und Frankreich
sich nicht zu einigen vermochten , wer von beiden im Interesseseines „gerechten und dauernden Friedens " auf übertrieben «
Forderungen zu verzichten habe, baden sie sich schließlich ge.
genseitig Kompensationen gemacht, indem sowohl die englische«als auch die französischen Forderungen unvermindert in da»
FriebenSdiktat Hinringeschrieben wurden. — Ein Satz in deyNote Clemenceau ? verdient festgehalten zu werden. Anspie¬lend auf eine Bemerkung des Lloyd Georgeschen Memoran¬
dums , der zu schließende Friede müsse von der Art sein , daF
er Deutschland als ein gerechter erscheine, meint Clemenceau,bei der deutschen Denkungsart sei es allerdings keineswegs
sicher, daß man in Deutschland von Gerechtigkeit die gleichest
Vorstellungen habe wie bei den Alliierten. Hier hat Elemen-
ceau einmal wenigstens richtig vorausgesehen.

In den Kommentaren , die die Pariser Presse der Veröffent¬
lichung des Lloyd Georgeschen Memorandums widmen, zeigt
sich deutlich, daß man in Lloyd George in Anbetracht t>ey
innecpolitischen Krise in England hier bereits einen totestMann sieht. Selbst der in seiner Sprache gegenüber Eng-
land stets sehr gemäßigte „TempS " spricht von einem Manö¬
ver des englischen Premierministers , ba$u bestimmt» seineRolle auf der Konferenz von Genua vorzubereiten. Er wolle
bei den Deutschen vergessen machen , daß er mit zu seinenBesiegern gehört habe, und sich gleichfMz auf dem Gebiete de«
äußeren Politik eine Plattform für die Wahlen in Englandschaffen.

lhoincares Schuld am Weltkrieg .
Die neutrale unparteiische Kommission zur Untersuchung der

Ursachen der Führ »» , und de» Ende» de» Krieges hatte am
30. Januar aus Christicmia ein Telegramm an Polneavä ge.

Mit einer Beilage : 26 . öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtages.



. «fttct , in Kern btt Ministerpräsident aufzesordert würbe , bic .
»»« Herr « v. Giebert , den , ftüberen Sekretär der rufst scheu
Botschaft in London , veröffentlichten Dokumente über Pvin -

rar «s Schuld am Krieg « «IS gefälscht zu bezeichnen . Pmuearö

Hat dieses Telegramm bis heute nicht bcantworlrt . - Dagegen
hat Herr van Sirbert sich bereit erklärt , var einer „ eutralrn

Antersuchungskvmmissian zu rrschrinen und dir AutRntizität

seiner Dokumente zu beweisen . Die oben erwähnte neutrale

unparteiische Kommission besteht ans hohen Geistlichen , Diplo -

ten . Gelehrten nslv . ans den neutralen Reichen . Der Vor¬

sitzende ist der Universitätsbibliothek,,r Dr . Drolsum ,
Christiania .

Line demokratische Hrundgcdung in Nertin .
In Berlin fand am Sonntag eine große dentokratifche Kund¬

gebung statt , bei der Staats, !,inistcr a . D . Fifchbrck, Oberbür¬
germeister Böß und Landtlagsabg . Dr . Brrndt zur politischen
Lage , namentlich im Hinblick auf die neue Euteuteuote , die
scharfe Zurückweisung erfuhr , sprachen . Fischüeck und Berndt
verurteilten in ihren Ausführungen u . a . auch die monarchi¬
stischen Bestrebungen als unverantwortlich und verbrecherisch .
Die Versammlung faßte folgende Entschließung :

„ Die deutschen Demokraten Berlins erheben energischen
Protest gegen de« » rneste » Versuch der Gegner Deutschlands ,
das wehrlose deutsche Bvlk dnrch unerfüllbare Forderungen
zur Verarmung und Sklaverei zu zwingen . Sie erwarten
voll ihrer parlamentarischen V -,". tre .!u, !g und von der Reichs¬
regierung die n » bedinx>te Ablrtuung der weder in dem Per -
saillrr Bertraqe nach in dem Bcrtzalten der gegenwärtigen Re¬
gierung begründeten brutalen Bedingungen der neuesten Rote
der ehemalige » Feinde .

Die deutschen Demokraten Berlins rufen die Anhänger des
Gedankens der nationalen deutschen Demokratie ans zu festem
Zusammenschluß u,U> einmütigem Zusammenwirken in dieser
Zeit tiefster vaterländischer Rot , um unser unglückliches Volk
auf dem Wege der Versöhnung arbeits - und widerstandsfähig ,
dabei hoffnungsfröb für eine Anpwäctsentwicklung in bessere
Tage zu erhalten .

"

Achtstundentag u. prodnktionssteigerung .
DerSozialpatitische Ausschuss des vorläufigen Ncichewirt -

schaftSrateS hörte am 28 . und 24 . den Reichstagsabgeordneten
Gothein , Redakteur Kaliski , Geheimrat Bücher , sowie die Mit¬
glieder des Meichswirtschaftsrates Leipart , Vorsitzenden des
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes , Dr . ing . Bosch,
Baltrusch , Geschäftsführer des Deutschen Gewerkschaftsbun¬
des , Universitätsprofcssor Dr . Herkner , Reichsminister a - D .
Wistell , Baumeister Noak , Paeplow , Vorsitzenden des Bau -
arlbeiterverbandes , als Sachperständjige zum Arbeitszeitqcsetz .
Den Sachverständigen wurden folgende Fragen vorgelegt :

1 . Glauben Sie , daß angesichts der besonderen durch den
Krieg und seine Folgen geschaffenen Lage das deutsche Volk
mit einem achtstünbigen Maximalarbeitstag auszukommen
vermag ? Auf lveiche wirtschaftlichen Tatsachen stützt sich so¬
wohl in bejahendem wie in verneinendem Falle Ihre Met » ,
nung ?

2 . Welches Einzelmaterial können Sie für Ihre Ansicht anS
Ihrem spezielle, ! Beruf (Gewerbe ) anführen ?

Die Vertreter der freien Gewerkschaften sprachen sich als
Sachverständige im allgemeinen dahin aus . daß sie die Be¬
seitigung des AchtstinndentageS entschieden ablehntn müßten .
Di « Stimmung in Arbeiterkreisen sei durchaus gegen diese
-« Pstcht . «Stz» man einer Verlängerung der Arbeitszeit zuzu -
stiurmen vermöge , müsse geprüft werden ) ob darin das ein¬
zige Mittel für die Steigerung der Produktion liege . .Das sei
zu verneinen . Verbesserungen der Methoden , planmäßige
Durchorganisirung der Wirtschaft mit dem Ziele der Beser »
tigung aller Hemmungen im Produktionsprozeß würden der
ProduttionSsteigevung ungleich stärker dienen . Bon einer
schematischen Durchführung des Achstundeniages sei bisher -
keine Rede gewesen , werde es auch m Zukunft nickt sein . Die

'

Abweichungen könnten der tariflichen Regoiung überlassen
werden . Der Bertreter der christlich« » Geeverkschaften er¬
klärte , daß man kaum mit dem Achtstundentag auskommen
dürfte . Me man für die Verlängerung der Arbeitszeit ein¬
träte , solle man aber erst den Achstundentag in der ganzen
Wirtschaft vollkommen durchführen . Die zusätzliche Arbeits¬
kraft brauche aber nicht durch Verlängerung der Arbeitszeit
gewonnen zu werden .

Aus den Darlegungen der übrigen Sachverständigen sei
folgendes hervorgehoben : Der Achtstundentag ist bereits früher
in einzelnen Gewerben mit reckt günstigen , Erfolg durchgc -
sEhrt worden , wobei allerdings im Stücklohn gearbeitet wurde .
Eine Erhöhung der Arbeitszeit habe dort zu einem Rückgang
der Arbeitsleistung geführt . Eine plötzliche Senkung der

Arbeitszeit komme allerdings nur bei gründlicher Verbesserung
der Methoden in Frage . Die mit der Verkürzung der Arbeits¬
zeit zusammenhängenden

'
Probleme wären aber äußerst

schwierig ; sie müßten dnrch eine großzügige Enquete geklärt
werde » . Sackverständiger Kaliski verneinte die Frage » ob der
Achtstundentag genügen könne ; er empfehle die Saspen -die -
ruug des Achtstundentages « ist fünf Fahre und die tariflich «
Regelung der Arbeitszeit . Der Sozialpolitische Ausschuß wird
in einer weiteren Sitzung noch die Professoren Lindemann ,
Dr . Hilferdmq und Reichsarbeitsminister a . D . Schlicke ctlS
Tackverstän -dige zu der Frage vernehmen .

Die Not der deutschen presse .
Die im „Verein der doutfchen Korrefpondienzverlcger " zu »

fainmengefchloffenen Rachrichtenagenturen und Korrespondenz »
bureaus wenden sich mit folgendem Appell an die öffentlich ,
keit :

„Tie deutsche Presse , auf deren politische und wirtschaftliche
Unabhängigkeit das deutsche Volk immer so stolz sein konnte , ist!
in schwerste wirtschaftliche Not geraten , in Noit, die nicht nur
di « Zeitungen , sondern alle im Dienst der öffentlichen Meinung
und damit im Dienst des Bolksganzen stehenden Unterneh¬
mungen trifft , mit besonderer Schwere aber die deutschen
Rachrichtenageirtnren und Korrespondenzen , die vor dem
Kriege eine ,veit ausgebrcitete und vielseitig dnrchgebildete
Hilfsorganisation für die deutsche» Zeitungen geschaffen haben .
Die Erfüllung dieser in , höchsten Sinne vaterländischen Auf¬
gabe ist durch die nngebenerliche » Laste » in Frage gestellt , die
das Zritungsgewerbe und alle seine redaktionellen Material¬
quellen bedrücken . Lasten , die - zum großen Teil auf das völlige
Mißverstehen der politischen und moralische » Aufgaben der
Presse zurückzuführen sind . Nur ivenn der Presse die Mög¬
lichkeit gegeben wird , ihre Arbeit wirtschaftlich zu gestalten ,
kann sie diese Aufgatien erfüllen , die nach der Katastrophe ,
die » der Deutschlaud hereingebrochen ist, ein „ » bedingtes Er -
fordernis und die Voraussetzung jeder aufbauenden Arbeit ist.

Gemeinsame Not lastet auf allen der öffentliche » Meinung
dienenden Untcrnehnlungen ohne Unterschied der Partei . An
die Regierungen , an die VolkSoertrMuniren und an die ganze
deutsche Öffentlichkeit richten wir deshalb die dringende Mah¬
nung , alles zu tun , um der deuncken Presse , die Möglichkeit
der freien Weiterarbeit zu sichern . Es gilt den Mick frei zu
machen von Vorstellungen , die in einer Zeitung nur ein ge¬
werbliches Unternehmen sehen . Die Funktionen der Presse
find wohl in die Form eines solchen Unternehmens gekleidet
und darum an die Notwendigkeit gewiniibrmgender Arbeit ge¬
bunden . Ihre . Aufgaben reichen aber über jedes privatwirt¬
schaftliche und jedes Parieiimeresse hinaus . Rur rin Volk,
das eine freie öffentliche Meinnng hat , kann auch hoffen , wie¬
der frei zu werden ."

„Mer trägt den deutschen Staat ?"
Die „ Neue Züricher Zeitung " wirft in einem Leitartikel die

Frage auf , wer es war , der bisher den neuen deutschen Staat
getragen und ihn durch die allerschwersten Jahre hindurch ge¬
rettet habe . Und sie kommt dabei zu folgender Antwort :

„ Es waren nicht die Reichen , weder die neuen noch die alten
Reichen , nicht Leute von Besitz «und Bildung , nicht die führen¬
den Kreise der deutschen Wirtschaft und des deutschen Geistes .
Vergeblich sucht man die Universitäten und ihre Kreise in
den Reihen derer , die jene Arbeit an ihrem - Volk und Vater - .
lond in seiner schlimmsten Zeit getan hüben . Was hätten sie
für eine Kraftquelle geistigen Reichtums in dieser Not , auch
geistigen Not , dnrch postiioe Mitarbeit werden können ! Es
waren auch nicht die Kapiiäne der Juüirsrrie , der deutschen
Wirtschaft , die ihre ungeheure Erfahrung und ihr Können
» nd ihre Namen in bei , Dienst der Republik gesielt , haben .
So oit da « Ansinnen an einen von ihnen erging , ei» großes
Amt in , Reichsdienst zu übernehmen , hat es immer wieder
Absagen gegeben . Es denselben Kreisen , die nicht müde ge¬
worden waren , den Ruf nach „Fachministern " zu erheben .
Aber keiner hat dieses Opfer in, Dienst des Reiches gebracht ,
als eS ihn b „ ruckste . Rur einer von den Großen der deutschen
Wirtschaft hat das getan . Es war der Jude und Demotrat
Rathenan . Wer , das neue Reich bisher getragen hat , das war
die Mach - der einfachen Leute . Es wird stets ein Rubmes -
titet der vemtfchen Arbeiter sein , daß sie in diesen Jahren
mehr Einsicht und mehr nationalen Sinn bewiesen haben als
die , die ihnen den letzteren oft genug abgefprochen haben . Es
wird auch , ein Ruhmestitel der Bauern und der klein -bürger¬
lichen Kreise bleiben , die hinter dem Zentrum stehen und die
-Masse seiner Anhänger bilden , daß ne mitgeholsen haben an
diesem Werk und ihm Trene gehalten haben . Auch finanziell
haben diese Schichten der kleine » » nd einfachen Leute -den
deutschen Staat bisher im wesentlichen getragen . Wüs sie an
indirkten Stenern de,- großen Berbrauchsartikel nick» an Ein¬
kommensteuer , die auf de » Pfennig ihnen schon vorher am
Loh » und Gehalt abgezogen wird , geleistet haben , das ist das

Konzert - Mocken - Rückblicke .
Brahms ist in der Vorstellung des größeren .Konzert -

publitums noch längst keine so fest uinrissene , klare , vertraute
und lieb gewordene Musikererscheinung wie ettva Beethoven ,
Schubert , Schumann , Chopin , die mit dem größter , Teil ihrer
Kammermustkwerke nahezu Gemeingut der gebildeten Musik¬
freunde geworden sind . Brahms ist Bielen auch heute noch der
nur herbe , spröde , verschlossene , immer nur ernste und oft
düstere Norddeutsche , zu dem sich kein warmes , herzliches , in¬
niges Verhältnis entwickeln will . U,n so freridiger dürfen wir
die Tatsache begrüßen , daß die munkverständigen Kreise unsrer
Stadt den W . Todestag von Johannes Brahms
nicht sang - und klanglos Vorbeigehen lassen, , sondern sich zu
einer viertägigen Brahms -Feier (die einzelnen Veranstaltungen
allerdings in größeren Abständen ) aufschwangen . Auch der
Konzertdirektion Kurt Reufcld gebührt Anerkennung für das
Zustandekomincn dieses Mjusikfestes .

Es ist ein Zeichen reger Brahrns -Pflege in der hiesige »
Künstlerschaft . daß — mit Ausnahme des Klavierabends — die
Konzerte mit nur einheimischen Kräften bestritten werden
können , und ferner ist es ein deutlicher Beweis wachsender
Brahms -Berehrung , daß die beiden ersten Veranstaltungen sich
eines recht lebhaften Zuspruchs erfreuen durften .

So ist zum Teil schon wahr geworden , was Rudolf von
s « /Lehen über „ Johannes Brahms als Mensch und Freund

"

schreibt : „ Wenn einmal , was Gott noch lange verhüten möge ,
was aber , wie die geschichtliche Vergangenheit lehrt , infolge
äußerer und innerer Feinde im Laufe der Zeiten eine aus «
gleiche,we Naturnotwendigkeit ist, — wenn einmal unser deut¬
sches Volk in Phasen nationaler Trauer und Heimsuchung lei¬
det , — dann werden auch die Kinder Brahmsscher Muse gleich
heiligen Engeln die Lilienstäbe auf die geprüften Menschen
senken , lindernden Balsam in die wunden Herzen gießen und
mit dazu beitragen , unsere Mission im Leben der Völker zu '
neuen glorreichen Zielen zu führen . Das walte Gott ! "

Gleich der e r st c Abend , an den , so viel junger Brahms
au unser Ohr klang , bewies , wieviel von dieser Zauberkraft in
seine Tondichtungen gebannt ist . Wieviel Schönheit , ruh : doch
in dein melodiereichen H -dur Klaviertrio , das trotz der
späteren Umarbeitung als Grnndzüg den jugendlichen Schwung

sich bewahrt hat . Wie tief fingt sich doch gleich in , 1 . Satz das
vom Cello angestimmte , von Paul Trautvetter hinrei¬
ßend schön gespielte Hauptthema in unser Herz . Wie köst¬
lich sind die wechselnden Klangbilder der einzelnen Sähe : bald
volksiümlich schlicht , bald wild -phantastisch , bald heimlich -
gespenstisch , Und von welch vornehmer Prägung sind die
Themen , die uns in eine edle Künstlerseele schauen lassen . Am
Flügel saß Frl . Elisabeth Mori tz, die den Klavierpart
lebendig und leidenschaftlich gestaltete . Nkanchmal ließ sie sich
allerdings von ihrem Temperament zu rhythmischen und dy¬
namischen Steigerungen Hinreißen ; sie vergaß dann , daß im
Kammermnsikspiel die Ausgeglichenheit der Instrumente das
höchste Ziel ist. Besonders im 1 . Satz dominierte das Klavier
partienlveise zum Nachteil des Gesamteindrucks . Dr . Karl
B r ü ck » er «Violine ) und der schon erwähnte - PaulTraut .
Vetter (Cello ) löste» ihre Aufgaben mit reifer Künstlerschast .

Mit welch feinem musikalischen , Geschmack ist es Brahms
in seinem Es -d u r Trio geglückt , durch die Führung der
Si .iuunen den Klang des Waldhorn « mit dem des Flügels
und der Violine zu verschweizcn , so daß man nach kurzem
Beftemden der einleitenden Takte sich rasch mit dem Ohr
auf diese Ton -Mischung einstellt . Gustav Gierschner
bläst das Horn mit vollendeter Meisterichast . Die Wieder¬
gabe der schönen , von romantischem Geist erfüllten Tondich¬
tung . in die der damals bei Baden -Baden weilende Brahms
das Rauschen der Schtvarzwaldtannen hftieiiivcvwobcn hat ,
verdient hohes Lob . Sic verriet fleißiges Studium , durch das
die Feinheiten der Stimmungen bloßgelegt wurden .

Ganz besonders war jedoch die Aufführung der Liebes¬
lieder . op , 52, geeignet , das Märchen vom spröden Beahms
zu widerlegen . In diesen Walzern für Klavier zu
vier Händen und Vokal - Qu a r t e t t hat der Wiener
Aufenthalt einen künstlerischen , Niederschlag in Brahms ge¬
funden . Die Namen Hanna Rodegg lSopran ) und Frieda
Goldfchmidt (Alt ) und die Herren Wilhelm Nent -
wig (Tenor ) und Alfred Glatz (Baß ) stellten ein stimm¬
schönes Quartett , das mit einschmeichelnder . Gedämpftheit der
Tongebung die heiteren Weisen vortrug . Rur der Sopran
übernahm sich maiuhmal und trug durch seine scharfe Höhe
einen Mißftang hinein . Professor Heinrich Kaspar
S ch m i d » nd Karl Kottermaier ftihrten den Klavier .

> Part in tlnrer , bestimmter Prägung durch .

finanzielle Rückgrat de« Reichs, . ahne das es nicht bestehe ^ ~
könnte . In den Kreisen oben aber , denen das technisch« Mps * ■

sagen der deutschen Steürrbrranlagung bis heut « zugute ge- ~
kommen ist, ist für Moral und StaatsgefinEng kennzeichnend
das lapidare Wort , dem man . dort aus Schritt » nd Tritt bod
gegne » kann : Diese », Staat keinen Pfennig .

"
Die „N . Z . Ztg .

" wendet sich dann aufs schärfste gegen die
gemeine , veräntnwrtimgskose Art , mit der die Führer deg -,
neuen Deutschland : Ebert , Wirth , Rathenau u . a . angepöbett
und heruntergeriffen werden . Sie sckreibt dann :

„Dabei darf man ruhig sagen , daß , wenn WUHel « ll . rtwaS
»an dem Takt und der klugen Zurückhaltung und dem beschei¬
denen und doch würdige « Auftreten EbertS gehabt hätte , el>
sehr wahrscheinlich um Deutschland anders stünde . WirtH
ist eS zun , erstenmal gelungen , in die fflmier des MßtrauenS »
die die Fehler der Wilhelminischen Staatsmänner in der
Welt gegen Deutschland aufgerichtet haben , durch seine Er »
füllungspolitik ein « Bresche zu schlagen , was noch keiner sei¬
ner bisherigen Vorgänger fertiggebracht hat . Rach innen
hat er erst kürzlich wieder bei der ungeheuren Gefahr einer
Miesenkatastrophe durch den Eisenbahnerstreik den Erweis
wirklicher StaatSmannschaft gebracht , die ein Auge für daS
Mögliche haben „ruß , ohne von irgendwelchen Scheuledern be¬
engt zu werden . Und der Erfolg hat ihm recht gegeben . Er
hat den Streik in wenigen Tagen beendigt und damit Deutsch¬
land vor einer ganz unabsehbaren Katastrophe bewahrt .
Rathena » schließlich ist der erste , der drüben im Lager der
Entente wirklich gehört wird und vermöge seiner Qualitäten
und seiner Persönlichkeit dort eine Position hat . ES gehört
zu den traurigsten und beschämendsten Kapiteln der deutschen
Geschichte dieser Jahre , daß alles das auf der anderen Seite
nichts gilt , daß , was auch die führenden Männer der deut¬
schen Republik unternehmen mögen , es von vornherein dort
durch ein gehäfsigks Übelwollen , durch das Gift persönliches
Bekämpfung sofort großen Kreisen des Volkes schlecht gemacht
worden ist. Wer das mit in Rechnung stellt und die fort ,
gesetzten Hemmungen , die von daher ausgingen . vermag erst
die Leistung gerecht zu werden , die trotz alledem die Republik
nach den» verlorenen Krieg , nach dem Zusammenbruch , nach
der Moralischen und phbsischen Benvahrlosung , die daraus
gefolgt ist, erzielt hat in diesen drei Jahren . .

Die Notlage der Nentenempkänger .
San,bliche Parteien des Reichstages , mit Ausnahme dey

Polen und Kominunisten , haben im Reichstag einen Jnitiaftv -
antrag eingebracht , der eine Änderung des Gesetzes über
Notstandsmaßnahmen zur Unterstützung von Rentenempfän¬
gern der Invaliden - und der Angestelltenversicherung vorsieht .
Danach sollen die Bezüge aus öffentlichen Kassen von 600
auf 1200 Mark erhöht werden . Werter soll unter besonderen
Umständen die Unterstützung bis zu einen , solchen Betrage
erhöht werden , daß das gesamte Jahreseinkomnien des Emp¬
fängers einer Invaliden - u,id Altersrente oder eines Ruhe¬
gehaltes - den Betrag von 4800 Mark statt bisher 3000 Mark ,
einer Witwenrente den Betrag von 8800 statt bisher 2100 ,
einer Waisenrente den Betrag von 2000 statt bisher 1200
Mark erreicht . Die neuen Sätze sollen vom 1 . April 1023
an gezahlt werden .

Gemeinwirtsckatt im Mobnungswesen .
Die beiden sozialdemokratischen Parteien , der Allgemeine

Deutsche Gewerischaftsbnnd , die Afa , der Bund Deutscher
Mietervereine , die Freigewerkschaftliche Fraktion des ReichS»
wirtschaftsrates , der Reichsverüand der Kleingarten -Verein «
Deutschlands und der Verband sozialer Baubetriebe hccken
einen Aktionsausschuß für Gen, « in»virtschafr . in, Wohnui ^ s -
N>esen gebildet . Der von den genannten Parteien und Orga¬
nisationen Unterzeichnete Aufruf , der diese Gründung an »
kündigt , verlangt ein Hhporhekengesetz , ein Bvdensperrgesetz ,
eine durchgreifende Wertzulwachosteuer auf GrundsÄckverkaufs -
gewiune , ein Gesetz für Bodeiworratsloirtschaft , endlich und
vor alle », die Sclb t̂verwaktlung des Wohnüngstvesens , durch
die allein „ eine gerechte Ndietziusbildung ohne tmuherischg
Grundrente ermöglicht tverde " .

Aurze polit . Nackrickten .
Der Dresdener nationalistische Publizist Porschk , der aM>

Montag auf Mrund einer Denunziation unter dem Verdacht «
verbllftet worden Nmr, den Erzbergermördern durch Vermilt -
lu »g falscher Pässe zur Fluch , verholfen zu haben , ist wieder
auf freie » Fuß gesetzt uwrden -. Tie weitere Erörterung des
« och kc- incsivegs getiärien Falles ist, lt . „ Frkf . Ztg .

" dem Un¬
tersuchungsrichter in Offcnburg übertragen worden .

* Tie Londoner Sachverständizen -Konferenz . Laut „Dailh
Telegraph " bildete auf der Sitzung der Sachverständigenkon¬
ferenz am Samstag vormittag das wichtige Memorandum Sir

Der zioeite Abend wurde durch den poesivollen Vortrag
der D -dur Ballade (Frl . M o r i tz) eingeleitet . - Ein «
stimmungsvolle Vorbereitung auf der, Vortrag von Ludwig
T i e ch s „ Wundersame Liebesgeschichte der schönen Magelone
und des Grafen Peter aus der Provence . Frau Melanie
E r m a r t h versuchte , den romantischen Zauber dieser zarten
Dichtung mit alle » Mitteln der Deklamatiön zu entpiichen, ,
was ihr auch bis zu einem gewisse, , Grade gelang . Nur hatte
man den Fehler begangen , die Dichtung unverkürzt zu
lassen , so daß sich die Rezitation über Gebühr hinzog und da «
Publikum , da§ in den eng gestellten Stuhlreihen überdies kei¬
neswegs bequem plaziert war , allmählich von einer quälende »
Ungeduld erfaßt wurde . Herr van Gorkom sang die ein¬
gefügten , von Brahms komponierten Romanzen , in di«
ein Reichtum melodischer Schönheit und innigen Gefühls ge¬
bannt ist . Mäit weicher , klangvoller Stimme wußte er in svra »
fältiger Phrasierung alle Feinheiten dieser Liebeslieder bat »
mit zartem Piano nachzuzeichuen , bald die leidenschaftliches
Empfindungen in fortreißenden , Schwung auszuströmen . —>
Die Begleitung am Flügel durch Frl . E l s e B e ck tvar gewandt
aber farblos .

In seinem IV . Konzrrt hatte sich der Jnstrumentatverei »
mit Beethovens VIII . Sinfonie eine Aufgabe gestellt ,
die über die Leistungsfähigkeit seiner Kräfte weit Hinausgin » .
Ich glaube nickt , daß damit der Kunst gedient wird . Es ist!
zwar ein erfteulicher Zug , wenn sich die Kräfte eines BereinS -
orchesters an größeren Schwierigkeiten messen wollen , aber de«
musikalische Leiter muß andrerseits auch das richtige
Gefiihl für die Grenzen haben , die aus Achtung vor dem
Kunsttverk nicht überschritten werden dürfen . Etwas an -' ,
deres ist es , wenn man Mehuls Ouvertüre zu „ Josef
und seine Brüder " auf das Programm setzt , die einleitend i»
einer durchaus annehmbaren Form gespielt wurde . Auch Herp
Gerhard Butzengeigcr , der da« Koi^ cr , für Violin -,
cello mit Orchester in D -moll von Georg Göltet u, a » n
vortrug , hat sein technisches Können um Vieles überschätzt .
Mit schönen Liedvorträgen erfreute dagegen Herr O t t o W e tz» .
b e ch e r die zahlreich erschienenen Zuhörer . Besonders „Wald¬
einsamkeit "

, von dem Karlsruher Liedkomponisten Ludwig
Keller sehr sangbar verwnt, trug ihm lebhaften Applau»
«in . Lug » Roller . '

i



Mtl Blockcittz übet die allmähliche fSirfccT̂ rrftjefcmg ge*.
Df >n «n ‘r~->“ die Hauptgrundlatze der Erörterungen . In der
« amStag Nachmittagssitzung unterbreitete ein Unterausschuß
mt Juristen den Entwurf eines Berichts über die Frage der
^ «« che« Schulde». Das hervorstechende. Merkmal dieses B«.
^ cht, s« der Vorschlag, daß eine » om Mission für die rufst .
«Gr» Schulden geschaffen werden soll . Sonntag morgen er-
»telten laut .Daily Thronicle" der allgemeine Bericht und die
Marschläg" des Ausschusses , insbesondere über Rußland , ihre
Mdgültige Gestalt .

Wadiscke Mebersicbt.
Wadiscber Landtag.

Rene Eingänge.
Die Abgg . Ätattetz und Gen . haben folgenden Antrag einge¬

bracht : Du Zusammensetzung der SteuerauSschüffe betr . Der
Landtag wolle beschließen , die Regierung zu ersuchen, 1. bei
der Reichsregierung auf eine Änderung der Vorschriften der
- ieichsabgabenordnung über die Bildung der SteuerauSschüffe

den besonderen Ausschüssen abgesehen) nach Vorbild der
/früheren badischen Schatzungsräte hinzuwirken , 2. bei dem
Landesfinanzamt die Bildung eines besonderen, aus mit der
Landwirtschaft vertrauten Leuten bestehenden Ausschusses für
jeden Steuerbezirk zur Erledigung der Einsprüche von Land¬
wirten gegen die Steuerbescheide zu erwirken.

Die Wgg . Roeckel und Gen . beantragten : Die Änderung
.deS 8 53 der Verordnung vom 12 . Dezember 1913 , die Schul¬
ordnung für dir Volksschulen betr . Ter Landtag wolle be¬
schließen , die Regierung zu ersuchen , den ersten Satz des 8 58
der Schulordnung für die Volksschulen vom 12. Dezember 1918
Hahin abzuändern , daß er lautet : „ An allen Volksschulen sind
die Tage vom 24 . Dezember bis mit 2. Jaimar und vom
Gründonnerstag bis mit zweiten Montag nach Ostern sowie
die gemeinschaftlichen Feiertage (Christi Himmelfahrt und
Pfingstmontag ! schulfrei " .

Me Abgg . Hauemann und Geu . brachte folgende Förmliche
Anfrage ein : Maßnahmen Segen eine Überflutung badischer
LandeSteile durch valutaftarke Ausländer betr . Welche Maß¬
nahmen gedenkt die Regierung zu ergreifen , um 1 . eine Über¬
flutung badischer Landesteile durch valutaftarke Ausländer zu
verhindern , 2. die Angehörigen valutastarker Staaten min¬
destens mit solchen Sonderbeiträgen (Fremdensteuer , Kur -
Kaxen , Paßabgaben usw . in Gold oder fremder Währung ) zur
Deckung des für ihre Ernährung entstehenden Aufwandes
heranzuziehen , daß die Allgemeinheit nicht auch noch diese
Kosten für Ausländer aufbringen muß , vielmehr die Auslän¬
der ihre Ernährung auch tatsächlich bezahlen oder durch Gut¬
scheine vergüten , die zum Bezug von Lebensmitteln aus ihrer
Heimat berechtigen , 3. angesichts der Schwierigkeit einer Treu ,
nung von uns besuchenden Ausländern nach Geschäfts- und
Vergnügungsreisenden nnd mit Rücksicht auf Art . 2W a , c . <j
des Friedensvertrags eine Einsprache der alliierten und asso¬
ziierten Brächte zu vermeiden ?

Die Hungerhilfr für Rußland betr. beantrage « die Atztzg .
Bock und Gen . : Der Landtag wolle beschließen , in den Vor- .
Anschlag für gemeinnützige Einrichtungen 199069 M . für die
Hungerhilfe für Rußland einzusetzen.

Ferner liegen folgende Anträge des Haushalisausschusses '
vor:

Antrag zu dem mündlichen Bericht d«S Haushaltsau - fthus-
seS über die Anträge der Abg . Fischcr-Meißpnheim und Gen .
sowie der Abg . Engelhardt und Gen ., die Aufhebung d«S Ver¬
bots des Brennens von Topinambur betr . (Drucks. Rr. S ünd
9a) . Berichterstatter Abg. Weißhaupt . Der Landtag wolle be¬
schließen, 1 . die Regiermig zu ersuchen, a) das Verbot der
Neuanpslanzung vor» Topinambur über de» seitherigen Um¬
fang hinaus aufrecht zu erhalten und streng durchguführen ,
d ) bei der Reichsregierung aus umgehende Aufhebung de»
Verbots des Brennens von selbsterzeugtem Topinambur hin¬
zuwirken, 2 . die Anträge der Abg. Fischer-Meißenheim und
Wen . sowie der Abg. Engelhardt und Gen . (Drucks. Nr . 9 und
6») durch die Beschlußfassung zu Ziffer 1 für erledigt zu er-
klären .

Antrag zu dem mündlichen Bericht des HanShaltsauSschuffrs
« brr den Entwurf eines Gesetze- „Nachtrag zu dem Gesetz
Mm 4. August 1921 über die Regelung deS Staatshaushalte -
Fir die Jahre 1929 und 1921" (Drucks. Nr . 62b). Berichterstat¬
ter Abg . Marum . Der Landtag wolle 1 . dem Gesetzentwurf
Mit nachstehenden Änderungen seine Zustimmung erteilen :
« ) in der Anlage zu Artikel 1 ist unter Einnahme G. Arbeit - .
Ministerium im außerordentlichen Etat der Betrag von 121999
jMark zu streichen . Dadurch erhöht sich die Summe der Min .
cher - und Mehreinnahme im a . o. Etat von 7 166 910 M . auf
5277 000 M ., der Ausgabeüberschuß im a . o . Etat vermindert
jjWj von 23 800 940 M . auf 23669 860 M . und die Mebrons .
MM iw ganzen vermindert sich von 05483 704 M . auf
9 * *19614 M . ; b) in Artikel 2 des Gesetzentwurfes erhöht sich
lhrrruach der Fehlbetrag statt u«r 26 433 704 M . nur um
35312814 M . ; weiter ändern sich die Beträge toie folgt :
jsslbertrag « eite 1 und 2 statt 415 808 380 M . 416 687 292 M ..

P
imtfmmne statt 462 408 382 M . 462 287 292 M „ der » er «
lende Fehlbetrag statt 414 408 382 M . 414 287 292 M .. Rest
811 .7 Millionen 311,6 Millionen Mark . 2 . von ber Frist

§ 40 her Verfassung absehen .

Zahlung der Keamtenbesoldungen.
Von zuständiger Seite wird uns - geschrieben : Da es nicht

hMtzlich ist, die mit der bevorstehenden Neuregelung der Be-
MWtmibesoldung verbundene Erhöhung dev Besoldung föon auf
hen 1. April zu zahlen , hat das Finanzministerium die Kaffen
ermächtigt, die auf 1 . April fälligen Bezüge nach de« " zurzeit
geltenden Sätzen schon jetzt zu zahlen , soweit dies ihnen nach
her Geschäftslage möglich ist.

Lin Lrbolungsbeim tnr Ikriegsbesckädigte
und Rrriegsvmterbttedene .

PA . Der Badische Heimatbank hat das im idyllischen Tal
her Steinach gelegene Kurhaus Steina bah (von der Bahn¬
station Bonndorf im Schwarzwald in % Stunden zu Fuß be-
guein erreichbar ) erworben und wird dieses als Erholungs -
Heim für erholungssuchende Kriegsbeschädigte nnd Kriegshin¬
terbliebene betreiben . Die Eröffnung deck Erholungsheims
erfolgt am 20. April d . I . Aufnahme finden versorgungs¬
berechtigte Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene aller
Berufsstände , jedoch nicht eigentliche Kranke nnd fremder
Pflege und Wartung Bedürftige .

Der Tagesverpslegungssatz beträgt bis auf weiteres 8V M.
Für erholungsbedürftige mittellose Kriegsbeschädigte und
Kriegshinterbliebene können die Kosten des Erholungsaufent¬
halts und die Reisekosten ganz oder teilweise au ? Mitteln der
sozialen Jürssorge bestritten werden . Der Erholungsaufenthalt ,
DU dem die amtlichen Fürsorgestellen Anmeld» "aen cntaeaen -
Ndhmen , soll in der Regel 4 Wochen dauern .

laufende Teuerungszuscbüsse für
MilttürrentenempkSnger .

P .A . Bon zuständiger Stelle wird uns mitgeleiU : Nacheineui Erlaß des ReichSarbeitSminifters vom 1 . Dezember1921 hat die Reichsregierung aus Anlaß der fortschreitenden
Teuerung für die Zeit vom 1 . Oktober 1901 bis 31 . Mär ,1922 eine Milliarde Mark zu Hilfsmaßnahmen für Kriegs¬
beschädigte , Kriegshinterbliebene und Aktrentner zur Ber .
fügun « gestellt . Bon diesen Mitteln werden 800 Millionen
Mark in gleicWeibenden Monatsbeträgen als Teuerungszu -
schüss « an Schwerbeschädigte und Hinterbliebene verteilt , die
kein oder nur geringes Einkommen neben der Rente haben,daS die jeweiligen Höchstsätze der Erwerbslosenunterstützung
höchstens um ein Drittel übersteigt. 200 Millionen Mark sind
für Maßnahmen der sozialen Fürsorge vorgesehen und kom¬
men, namentlich anläßlich der Winterberiorgung , unter Be»
rückfichtigung d«S Bedürfnisses im Einzelfalle allen Kriegs¬
beschädigten , Kriegshinterbliebenen und Altrentnern , also
auch denen zugute , die keine Teuerungszuschüsse erhalten .Mit der Durchführung deS Erlasses sind die Fürsorgestellenbetraut . Die Teuerungszufchüffe , die für die rückliegende
Zeit seit 1 . Oktober 1921 in einer Summe , in Zukunft laufeich
monatlich im voraus gezahlt werden , betragen für jeden
Schwerbeschädigten bei einer Minderung der Erwerbsfähig -
keit bis einschließlich 80 v. H . 90 M„ bei höherer Erwerbsmin¬
derung 130 M . monatlich; außerdem wird für jedes Kind ein
weiterer Zuschuß von 30 M . monatlich gewährt . Jede er¬
werbsunfähige Witwe und jede Witwe, die Wege » der Pflege
und Erziehung von Kindern oder infolge Vollendung des 60 .
Lebensjahres einer erwerbsunfähigen Witwe gleichgestellt ist,
erhält 80 M ., jede vaterlose Waise 40 M ., jede elternlose
Waise und jeder Elternteil 60 M. monatlich. Nicht berücksich¬
tigt werden Empfänger reiner Dienstbezüge (Kapitulanten ) ;
ebenfalls nicht Offiziere , Beamte und deren Hinterbliebene ,
die bereits auf Grund des Pensionsergänzungsgesetzes erhöhte
Teuerungszuschläge zu beziehen haben. Dagegen sind Teue -
rungsznschüsse für Enipfnnger eines Übergangsgeldes und
einer Witwenbeihilfe sowie zu den Gnadengebübrnissen und
den Gebührnissen für das Sterbevierteljahr vorgesehen. Auch
zu den widerruflichen Zuwendungen werden unter bestimmten
Voraussetzungen Teuerungszufchüffe gezahlt . Personen , die
bei Bekanntgabe des Erlasses vom 1 . Dezember 1921 Teue -
rungszuschüsse bereits bezogen haben, bei denen die Voraus¬
setzungen für deren Gewährung aber jetzt nicht mehr gegeben
find, verlieren diese Bezüge erst mit Ablauf des Monats
Dezember 1921 .

Die Normung im Baugewerbe .
PJ Di « wirtschaftliche Auswertung der - Normung im

Bauwesen ist in verschiedenen Gegenden Deutschlands mit
großem Erfolg durchgeführt worden . Als besonders wicht,g
hat sich das Arbeiten genormter Bauteile auf Vorrat erwie-
sen . Alle Siedlungsgesellschaften, die sich tnit der Auswer¬
tung der Baunormung in diesem Sinne befaßt haben , heben
hervor , daß die Verwendung genormter Bauteile — es handelt
sich vorerst meist um Fenster und Türen :— die Baukosten er¬
heblich vermindert , gute einwandfreie Handiverksware ver¬
bürgt und die unvermeidlichen Hemmungen im Baubetrieb
wesentlich herabsetzt . Große wirtschaftliche Vorteile hat na¬
mentlich auch das Handwerk durch solche Borratsarbeit gewon¬
nen , zumal , we»n ihm das Risiko der Baustoffbeschaffung durch
den Besteller abgenommen wird . Sic verschiedenen Glaser --
und Schreinereibetriebe liefern se nach Größe und Leistungs¬
fähigkeit laufend den Siedlnngsgefellschaften die vereinbarten
Baunormen , ivobei unter Berücksichtigung sonst noch vorliegender
Aufträge die Normenarbeiten mehr oder weniger zur Rege¬
lung des Arbeitsbetriebcs als Ausgleich verwendet werden.
Selbst ganz kleine Betriebe , die von einem oft noch alten
Meister allein geführt wurden , hatten lohnende Arbeit wäh¬
rend des ganze» Winter - , indem sie z , B . Fensterbretter oder
Ähnliche leicht herstellbare Bauteile fertigten .

Irurze Wiacbricbten ans Waden .
0D2 -. Heidelberg, 26. März . Die hiesige Mrvgerinnung hat

«inen Abschlag der Fleischprrise um 4 M . beschlossen . Man
will sich bei der Preisfestsetzung jeweils nach den Verhältnissen
am Mannheimer Biehmarkt richten .

DZ . Obersimonswald, 24 . März . In letzter Zeii kam ein
Mann von Furtwangen und bot für ein Ei 4 M . Mau gab
Natürlich gern . Zu spät erkannten seine Lieferanten , daß es
sich upr einen Schieber handelt, der die Eier um 5 M . wieder
»»eiterverkauft . Das Verdienst, diesem Schieber das .Handwerk
gelegt zu haben, gebührt der Furtwangener Gendarmerie .

DZ . Lörrach, 26 . März . Nachdem vor kurzem in Schopsieim
eine Baugesellschaft durch Gemeinde- und Industrielle gegrün¬
det wurde, welche die Wohnungsnot durch Neubauten bekämp¬
fen will, ist nun auch in Lörrach eine WohnungSbangrsellschaft
unter starker Beteiligung aller Interessenten ins L̂eben ge¬
rufen worden, die im Einvernehmen mit der in Schopfhein, ge¬
kündeten Baugesellschaft zu arbeiten gedenkt.

DZ . Konstanz, 06 . März . Zu der in letzter Zeit wieder leb¬
haft diskutierten Frage einer Umgestaltung der Handelskam -
»wrarganisati » « durch Schäftung paritätisch aus Arbeitnehmern
und Arbeitgeber» zusammengesetzter Handelskammern hat die
Handelskammer Konstanz eine Entfchiehung gefaßt , in der sie
unter Hinweis auf die vom badischen und dcuiicheu Jndustrie -
und Handclstag bekundete Stellungnahme . betont , daß die
Schaffung paritätischer Handelskammern gegen Art , lf» der
Reichsverfassung verstoße. Paritätisch zusammengesetzte Kam¬
mern seien auch nach ihrer festen Überzeugung unfähig , prak,
tische Arbeit zu leisten. Dagegen könne in paritätisch zusam¬
mengesetzten Ausschüssen der selbstständigen Handelskammern
und Arbeitnehmervertretungen ein geeignetes Mittel zl,r Er¬
füllung der beiden Bernisgnippen gemeiinamen Aufgaben er¬
blickt werden.

UZ . Vam V»drnfrr , 20 . März . Auch diesmal dürfte der' Fremdenverkehr am Bodeufee und auf dem Schwarzwald ein
starker werden. Und dies trotz der unausbleiblichen Erhöhun¬
gen der Pensionspreise usw . Allerdings tvird die Zusammen¬
setzung dieses Fremdenpublikums wieder eine ganz andere
sein . Beamte ur,d Festbesoldete werden sich den Genuß einer
mehrwöchigenSovrmerfrische in diesem Jahr lvohl kaum leisten
können, würde doch rin Aufenthalt von vier Wochen sicherlich
2000 Mark pro Person kosten, natürlich unter der Voraus¬
setzung bescheidenster Ansprüche . In der Haitptsache werden
es wieder die Ausländer sein , von denen sich bereits große
Scharen angemeldet haben. In manchen Bodenseeorten ,
Meersburg , Überlingen usw ., sind bereits jetzt die Hotels und
Pensioncn für einen Teil des Sommers voll besetzt . Für die
Srtzvarzwald - Erbolungsstätten liegen bereits zahlreiche An¬
meldungen vor.

Aus der Landeshauptstadt .
UZ . Zuriickgelehrter Kriegsgefangener . Gestern nachmit¬

tag 3 Uhr kam mit ) dem Mannheimer Schnellzug ein Karls¬
ruher Kriegsteilnehmer . Ludwig Staetzlr , nach siebenjähriger
Krwgsgesangenschaft hier an. Er hatte seinerzeit den Befehl ,
Gefallenen , die er auf Patrouille traf , die Ausweispapiere

»bzutü « iic«, »tn später die Truppenteil « feststellen zu könnenD,e Franz »sen nahmen ihn gefangen und verurteilten ihMwegen „Diebstahls " zu ' 10 Jahren ' Zuchthaus. Auf dem BahrA
Hof fand ein Begr >""ingsakt statt , indem ir. a . Oberbürgermei ^
ster De . Finte » den Heuitkehrer in herzlichen Worte,» in der
Heimarl Willkomm « » hieß. Wie der iZurückgekehrte aussagte, )soll in etwa 14 Tagen der ganze Restbestand der noch in Avi-
gon in Gefangenschaft weilenden Deutschen nach der Hciinatzurückbefördert werden.

(Deutschnationaler HandlungSgehjlfenvervcmd, Verband der
weiblichen Handels - und Büroangestellten , Bund angestellterChemiker und Ingenieure ) hielt im Anschluß an die geschei-Irrten Gehaltsvcrhandlungen eine Versammlung seiner Be-triebsvertrauensleute ab. in der folgende einstimmige Ent -
sthlwßung gefaßt wurde :

„Die im Saal III Schrempp versammelten Betriebsver -trauenSlente der Angestellten der Industrie Karlsruhe iin Ge-samtvrrband deutscher Angestelltengewerkschaften erheben etil-muttg Einspruch gegen die Ablehnung ihrer Forderungen durchdie Arbeitgeberverbande der Industrie .
merJc

»lll,en ' n ^eTn Verhalten der Arbeitgeber eine gänz¬liche Berstandntslofigkeit für die schwere Lage der Angestelltenin der stets anschwellenden Teuerung und einen Mangel jeg.«chen sozialen Empfindend. Die Angestellten sind nicht ge-wlllt , noch langer zuzusehen, wie auf Kosten phrer bescheidenenLebenshaltung die Industrie große Gewinne erzielt, währendmehr und mehr in die Verelendung hineingeraten .Für die gesamten Angestellten des Gedag fordert die Ver-
XÄ , « Anerkennung ihrer berechtigten Wünsche und

> ^ " » Benehmen mit den and«.
Üm " " ° tw -ndig und zweckmäßig er-scheinenden Maßnahmen unverzüglich zu ergreife^ .

'

Andels usw. standen kürzlich 12 Angelas vor der h»esig» iStrafkammer . Es sind dies der Kauftnann Otto Bräuchleaus Kirchheim u . T . , der Gastwirt Wilhelm Weber aus Hags ,
.tztd' der Landwirt und Blechnermcister Wilhelm Heidt auSSwffort , der Landtoirt Ernst Wagel aus Blankenloch, devSchrelnermeister Eugen Hagmann aus Pforzheim, der Schlos-
if r Henrich 6 ' mmermann ans Kirchheim bei Heidelberg/devAmtsgehrlfe ^ udwifl Gentner ans Kandek, der Landwirt ManKäfter aus Kirrlach, der Maurer Franz Gilliar aus Philipps .der Vorarbeiter Wilhelm Fellhauer aus Mainz , und
schließlich die beiden früheren Fahnder Theodor Hotkinae«aus Stem und Ludwig Burgert aus Karlsruhe . Weber hatte '
^00 Zentner ^ Labak von Heidt gekauft unter Verwendung vonaesalichteii Schemen , die er von Bräuchle gekauft hatte . DerTabak wandertc daun weiter in den Besitz von Hagmann undZimmermann . In llbstadt, wo der Tabak in Autos verla¬den wurde , hatten tzann nock; verschiedene andere der Ange¬klagten ihre Hand im Spiel . Als „Beschützer" der Tabak-
transporte , wovon einer nach Sandhaufen ging, fungiertendie beiden Fahnder Hottirkger und Burgert , nachdem sie vondem Fellhauer zu diesem Auit für je 1000 M . bestochen wor¬den waren .

D,e Verhandlung , zu der 10 Zeugen nnd 2 Sackverständigegeladen waren und in ivelch
'er die einzelnen Angeklagten sich,

mehr oder weniger zu belasten suckten , nahm den ganzen Tagin Anspruch und erst gegen 10 Uhr abends würde das Urteil
verkündet . Bräuchle wurde ivegen erschwerter Urkundenfäl¬
schung unter Einrechmmq irüberer Strafen zu einer Ge-
smntgefängnisstrafe von 4 Fahren abzüglich 4 Monaten Nn -
tersuchilngshaft und zu einer Geldstrafe von 3000 M ., Weber:
wegeir schwerer Urkuridenfälschung und ivegen Vergehens
gegen die Verordnung Setr. Preistreiberei zu 2 Monaten Ge.
färltzuis und 16 001 M ., f&obou die Gefängnisstrafe uttb 5000
Mark Geldstrafe durch .die Untersuchungshaft als verbüßt
beziv . bezahlt gelten, Heidt wegen Vergehens gegen die ge - >
nannte Verordnung zu 10 000 m „ Nagel zu 3000 M ., Hag¬mann zu 10 000 M . abzüglich 3000 M. für die erlittene ljnter -
snchrmgslmft. Ziiumermann zu 10 000 M. abzüglich 3000 M .,Genticcr zu 4000 M., ivelchc durch die erlittene Untersuchungs¬
haft ausgeglichen sind , Fcllhancr wegen Vergehens gegen oie
betreffende Verordnung und wegen Bestechung zu 10 000 M .
abzüglich 2000 M ., Hottinger wegen passiver Bestechung zueiner Gefängnisstrafe von je 3 Wochen abzüglich 3 Wochen
bezw . 1 Woche Untersilchungshaft, Kaiser und Mlliar wurden
von der Anklage, freigesprochen . Bei Heidt werden 71 000 M ..bei Weber 75000 M ., bei Nagel 20 000 M. , bei den beiden
ehemaligen Fahnderri die Beftechnngsgelder von je 1000 M.
eingezogen.

Kadiscbe Gemeindescbau.
l )Z . Manuheim , 26 . März . Tic Theaterkrise ist durch de »

Besckluß des Stadtrates , dem Intendanten Dr . Kraetzer trotz
des Mißtrauensvotums der ganze» Bühuenvorstände und deff
Betriebsrates des Theaters , noch ein Jahr Zeii zu lassen , uni
seinen Befähigungsnachweis für den Posten zu erbringen ,
keineswegs behoben . Ter Betriebsrat hat dem Siadtrat ein
ŝchreiben zugehen lassen , worin er sich auf den Standpunkt

stellt, daß dieser Beschluß des Stadtrats mir in ungenügender
Kenntnis der tatsächlichen Verhältnisse hat erfolgen könu »n.

UZ . Mannheim , 26. März . Unter dem Vorsitze des Bürgcr -
nteisters Dr . Wallt fand auf dem Rathause ein « Ausspraare
über die Wohnungsfrage statt. Einschließlich der Flüchtlinge
(3800) hat unsere Stadt seit Kriegsende einen Bevölkerungs¬
zuwachs von 20000 Personen erhalten . Der tatsächliche Woh.
nungsbedarf wird heute auf 6200 ganze Wohnungen geschätzt.
Die Aufwendungen der Stadt , von Genossenschaften und Pri¬
vaten betrugeg nach Wzug der Ertragswerte und staatlicher»
Zuschüsse bisher 60 Millionen . Fiir 1922 hofft man 1100 big
1300 neue Löhnungen erstellen zu können , deren Herstellungs -
Wert sich auf 200 Millionen, aber eher noch mehr , beziffern
wird . Die Wohnungsabgabe wird etwa die Höhe der Friedens¬
abgabe haben . Die .Erhebung muß durch den Hausbesitzer er¬
folgen.

UZ . Billingen , 06. März . Für die Erstellung von Neubau¬
ten an der Verbindungsstrahe zwischen Herd- und Weiher»
stratze wird die Ausführung der Kanalisation, Gas - und Was»
serleituirg sowie der Fahrbahn erforderlich . Der Kostenauf¬
wand mit 616 000 M . soll beim Bürgerausschuß angefordert
werden , desgleichen ein Betrag von 120 000 M. für die An»
schaftung einer Retorten -Lademaschine für das Gaswerk.

DZ . Tribrrg , 26. März . In Kürze wird hier die Neuwahl
des Bürgermeisters erfolgen müssen . Die Parteien dürften
sich demnächst mit dieser Frage befassen ." DZ . Überlingen , 25 . März . Für das vom BürgerauSfchnD
bereits beschlossene neue Kraftwerk mit einem Kostenaufwand«
von 16 Millionen Mark will die Stadt Überlingen die beiden
Weiher an der Owingerstraße bei Andelshofen ausnutzen . Zu
diesem Zwecke soll der von Owingen koni inende Nußbachhineinge¬
leitet , die beiden Weiher vereinigt , und durch Erhöhung deV
Dammes « ine Wasserfläche von etwa 36 Hektar geschassen wer¬
den . Da durch dieses Projetzt zahlreiche angrenzende Wiesen
unter Wasser gesetzt werden würden, müßte eine Enftcktädat
gung der Besitzer erfolgen.
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von der Geld '. ebre zur Mirtscbakts -
gesundung .

Bon Regierungsrat Dr . S a u t e r , Freiburg i . Br .

Es gibt nicht leicht ein Gebiet der Volkswirtschaft, auf dem
man so zahlreichen und verhängnisvollen Jrrtümern begegnet,
wie bei den Fragen des,' Geldwesens.

Nirgends erscheint aber eine richtige Theorie wichtiger als
gerade hier . Wohl nicht ganz mit Unrecht hat Dr . Eucken
an der Berliner Universität darüber geklagt, daß es in
Deutschland so wenig Nationalötonomen gäbe, die die der¬
zeitigen Wirtschaftsfragen wirtschaftlich statt politisch erklär¬
ten .

Tie zukünftige Nationalökonomie, mitbeeinflußt von der
mehr juristisch als volkswirtschaftlich orientierten „staatlichen
Theorie des Geldes " von Knapp (der Benedixen, Elster und
Singer gefolgt sind ) scheint nicht ohne Einfluß auf »nanche
anfechtbare wirtschaftlich und politisch verfehlten Maßnahmen
gewesen zu sein. Von Knapp, der seiner Zeit an der Universi¬
tät Straßburg wirkte, rührt die Lehre : «Das Geld ist ein
Geschöpf der Rechtsordnung"

. Sie führte leicht zu der fal¬
schen Auffassung, daß der Wert des Geldes in der Hauptsache
auf einem Siaatrakt beruhe . Man nahm infolgedessen kei¬
nen Anstand, die papierene Rrchnungseinheit ohne weiteres
mit der vorher metallisch fundierten gleichzustellen. Man
übersah , taHsoürh ' Knapp als dessen Schüler Helfferich auch
den „recurr » lten " Anschluß des neuen an das alte Geld,
die Feststellung eines entsprechenden Wertverhältniffes , gefor¬
dert haben, und daß letztere nicht nur im Augenblick der Wäh¬
rungsänderung , sondern ebenso auch später noch nötig werden
kann . Im übrigen glaubte man , daß das „Vertrauen " zum
Papiergeld allem schon genüge, um auch besten Wert aufrecht
zu erhalten , und übersah die Ergebkliffe , die die Geschichte des
Geldwesens hinsichtlich der Bedeutung künstlicher Vermehrung
(Inflation ) längst geliefert hatte .

Ein weiterer großer Irrtum bestand in der Verkennung
des Kredits und des Girowesens als eines Mittels des Geld¬
ersatzes bezw . des Ersatzes von Umlaufsmitteln und der da¬
durch bewirkten künstlichen Vermehrung der Rechnungsein¬
heiten.

Nicht zu verwundern ist es, wenn in der öffentlichen Mei¬
nung noch eine Reihe weiterer Jrrtümer , die nicht selten von
gewissen Interessentenkreisen genährt sein möchten , hinzu¬
kamen.

So brauchte man nur Geld und Kapital zu verwechseln , um
die Schädlichkeit chn <r stärkeren Besteuerung der Kriegs-

geü innc zu beweisen Häufig wird angenommen daß ver¬
besserter Geschäftsgang und Preissteigerung auch eine Erhöh¬
ung des Geldwerts bedeute, während gerade unigekehrt aus
niederen Preisen eine hohe Kaufkraft des Geldes zu ersehen
ist . Man behauptete, der Verkehr brauche mehr Bank¬
noten, well» infolge von Kreditüberspannungen oder Kapital¬
mangel flüssiges Geld nicht in hinreichender Menge vorhanden
zu sein schienen . So begann man mit der Inflation schon
vor dem Kriege, als man die Banknoten für gesetzliche Zah¬
lungsmittel erklärte, und sie ungenügend deckte . Das wahre
Wesen der jetzigen uneinlöslichen Roten der Reichsbank ver¬
schleiert man , wenn man sie als eine Schuld de- deutschen
Reiches erklärt . Man verkennt hierbei den Unterschied zwischen
einlösbaren Banknoten u . üneinlösbarom Papiergeld . Eine un -
einlöSbare Schuld ist im übrigen ein Widerspruch in sich selbst,
eine contradictio in adjeeto.) Man übersah geflissentlich , daß
durch Zuführung einer künstlichen Kaufkraft »ach der einen
Seite andere Kreise des Volkes durch künstliche Hochhaltung
der Preise geschädigt wurden , und ging über den periodisch
erforderlichen Ausgleich in den Schwankungen des Geldbedarfs
weit hinaus . «Billiges Geld " , d . h. niederer Zinssatz war die
Losung bis heute in Deutschland, während der schwedische
Nationalökonom Wicksell schon im Aitfang des Krieges auf die
durch einen zu niedrigen Diskont verursachte Erschwerung
wirtschaftlicher Gesundung hingewiesen hat .

Man hält es irrtümlicherweise unbedingt für vorteilhaft ,
das vorhandene Papiergeld möglichst in Umlauf zu bringen ,

. indem man dringend davon abrät , solches zu Hamstern, wäh¬
rend es früher Gemeingut der Wissenschaft war , daß durch die
Zurückhaltung von Geld der Geldwert steigen muß . Anderer¬
seits sucht man das Papiergeld im Lande zu halten , statt sich
auf eine entsprechende Besteuerung zu beschränken . Hierbei
wird außer acht gclaffcn, daß der Wert unserer Valuta teil¬
weise auch von dem Wert , den unser Geld im Inland hat, ab¬
hängig ist, und daß der vermehrte Umlauf im Inland uns
unter Umständen mehr schadet, als wenn deutsches Papiergeld
in Händen ausländischer Spekulanten sich befindet, die seinen
Wert nicht ohne weiteres herabdrücken wollen oder können.
Es erscheint fraglich, ob es nachteiliger ist, wenn '

deutsches
Papiergeld sich unbesteuert im Ausland befindet, als wenn
es sich im Inland ansammelt , um sich bei starkem Steigen
der Preise auf den Warenmarkt zu stürzen .

Die durch die Papiergetdinslation und das Sinken der
Valuta hervorgerufene Mehrbeschäftigung der deutschen Indu¬
strie ist vielfach nur eine Scheinblüte . Trotz der für die
Warenverkäufer hohen Gewinne verkauft das valutaschwache
Inland zu billig und bezahlt die notwendige Einfuhr viel zu
teuer . Die hierdurch verursachte Beschränkung der letzteren

• treibt die Inlandspreise ebenfalls in die Höhe.
Indem man gewisse Krisen zu vermeiden oder richtiger ge¬

sagt, zu verschieben sucht, wird das durch die Papiergeldwirt¬
schaft herbeigefühkte Währungselend nicht ab-, sondern zu¬
nehmen . Der Altmeister der deutschen Nationalökonomie Adolf
Wagner hat bereits 1869 gelehrt, daß es in diesem Falle ohne

gründliche Operation keine Gesundung gäbe und daß man sich
durch die Schreie des Patienten nicht davon abhakten laste«
dürfe .

Es wäre zu begrüßen, wenn sich auch in Deutschland Män¬
ner fänden, die sachkundig und gewillt sind, eine Gesundung
des Geld- und damit des gesamten Wirtschaftslebens herbei¬
zuführen , soweit es unter dem Druck der Entente möglich ist.
Es gäbe zu diesem Zweck eine Reihe von Mi . teln, die so an -
zuwendeil wären , daß ein zu plötzlicher Umschwung möglichst
vermieden würde.

Jrrtümer über das Wesen des Geldes und der Umlaufs¬
mittel scheine » die erfolgreichsten Maßnahmen bis jetzt verhin¬
dert zu haben. Diese dürfen aber nicht verzögert werden,
wenn man nicht weiter jede wirtschaftiche Gerechtigkeit unter¬
graben will. Hier sei daran erinnert , was Helfferich seiner
Zeit schon gegen den BimetalliSmuS, der das Silber mit der
alten Wertrelation von 1 : 15/4, statt der tatsächlichen von
1 : 3t zum Währungsgeld machen wollte. Er nannte ihn da¬
mals eine grobe Verletzung der Fundamentalsätze , auf welchen
unsere Rechtsordnung beruht , eine bewußte Benachteiligung
derjenigen , welche im Besitze von Geldforderungen sind, sei es
auf Grund privater Obligationen oder auf Grund fester
Gehalts - und Pensionsansprüche gegen den Staat — ganz
abgesehen von den unheilvollen sozialen Folgen ".

Daß bei einer Entwertung des Papiergeldes die bereits da-
Verhältnis von 1 : 29 (gegenüber 1 : 1 früher ) überschritten
hat, auch die Nachteile, die die gesamte Wirtschaft hierdurch
erleidet, noch größer sein müssen, dürfte naheliegend erschei¬
nen .

Ändern wir die seitherige Richtung unseres Geldwesens und
sorgen wir für eie Erholung und Wertbeständigkeit des Geld¬
werts mit allen hierfür als geeignet erkannten und verfüg¬
baren Mitteln , so werden wir hierdurch nicht nur einer wei¬
teren Zerrüttung unseres Volkslebens Vorbeugen , sondern es
wird vor allem auch der Staat an Kreditwürdigkeit gewinnen .

Andererseits würde bei Ermöglichung einer Einschränkung
der Papiergeldw .rischaft dem unbegründeten und unsinnige «
Vorwurf , Deutschland suche mit Hilfe der Notenpreffe sich sei¬
nen Zahlungsverpflichtungen gegenüber der Entente zu ent¬
ledigen und auf einen Bankerott hinzuarbeiten , jeder Boden
entzogen.

*

Btaatsanzeiger.
Im Einverständnis mit dem Ministerium der Finanzen

wurde Jngenieurpraktikanb Wilhelm Baumgarte , zurzeit irf
Sterkrade , auf sein Ansuchen in der Liste der Ingenieur -
Praktikanten gestrichen .

Karlsruhe , den 18 . März 1922 .
Badisches Arheitsminlisterium .

Der Ministerialdirektor :
Fuchs . Fuchs.

Badisches Landestheater .
Mittwoch , 29 . März 7—9 Uhr 25 Mk.

Stella .
Die Ziehung der 5 . Klasse der 18 . Preußisch -Süd

ventschen ( 245 . Preußischen) Klaffenlotterie wird
nach planmäßiger Bestimrnung am 11 . April 1922 be¬
ginnen .

Die planmäßige Erneuerung der Lose 8 . Klaffe hat
bis spätestens Mittwoch, den 5 . April ds . Js ., abends
0 Uhr bei den zuständigen Badischen Lotterieein -
ncbmecn zu erfolgen, die auch Kauflose abgeben.

Karlsruhe , den 27 . März 1922 . A -147
Laudeshauptkafle.

Lim!» - MI MMiIi« m
Aktie,»-Gesellschaft

. Marimilianöau (Rheinpfalz).
fiüiibiöuiig von PaM-Msationen unfern hypo¬

thekarischen Anleihe vom Mre 1901.
Gemäß § 4 der Anleihebedingungen (kündigen wir

zur Rückzahlung am 1. Juli 1822 sämtliche in Um¬
lauf befindlichen Partial -Obligationen . Die Einlösung
erfolgt gegen Einlieferung der Obligationen nebst nicht
verfallenen ZinSscheinen und Talons bei der Rhei¬
nischen Credtthansi , Filiale Karlsruhe in Karls¬
ruhe und der Dresdner Baut » Filiale Kreiburg
in Freiburg t . B . . sowie bei der Gesellschaftskaffe
in Martmiliausau .

Mit dem 1 . Juli 1922 hört die Verzinsung der Ob¬
ligationen auf .

Die Einlösung der . Obligationen wird auch schon
jetzt von den genannten Stellen gegen Berechnung von
4°/, Stückzinsen vorgenommen . A1382.2

M a x i m i l i a n S a u , den 24. März 1922 .
Der Vorstand»

_ Horst .

Suslofung oon tzchuIdvWmbmgm.
Bei der am 13 . März 1922 stattgehabten Auslosungder auf 1 . November 1922 zur Heimzahlung gelangen¬den Schuldverschreibungen des Anlehens der Stadt

Durlach vom Jahre 1906 wurden gezogen:
Lit . A Nr . 9 zu 5000 Mk .,
Lit . B Nr . 35, 83, 89, 218 u - 225 zu je 2000 Mk .,Lit. C Nr . 1, 62, 65, 166 , 269 , 282, 287, 436 u . 569

zu je 1000 Mk .,
Lit . D Nr - 79, 103, 225, 325 , 387, 503 , 509 , 549 ,

558 u . 582 zu je 500 Mk .,
Lit . E Nr . 53, 77 u . 81 zu je 200 Mk.
Ferner ist ausgelost Lit . C Nr - 170 zu 1000 Mk .

Die Inhaber dieser Schuldverschreibungen werden hier¬
von mit dem Anfügen in Kenntnis gesetzt, daß mit
dem 31 . Oktober 1922 die Verzinsung der gezogenen
Stücke aufhört . Deren Einlösung kann bei der Stadt¬
kaffe Durlach, bei der preußischenCentralgenoffenschafts¬
kaffe in Berlin und beim Bankhaus Delbrück , Schick-
ler & Co . in Berlin erfolgen.

Bon den früher zur Heimzahlung auSgelosten Schuld-
Verschreibungen wurden bis heute noch nicht eingelöft:Lit . B Nr . 292 , Lit . D Nr . 579 , 18 und Lit . E Nr . 84.

Durlach , den 20. März 1922 . A131 2.2
« emetnderat.

M .617 .2 .1 Schwetzingen.
Die Firma Wilhelm Gei¬
ger, Weingroßhandlungin
Heidelberg, Prozeßbevoll -

mächtigter : Rechtsanwalt
Ullrich daselbst- klagt ge¬
gen den Händler u. Gast¬
wirt August Bender,

früher in Plankstadt , zur
Zeit unbekannten Aufent¬
halts , unter der Behaup¬
tung, haß ihr Beklagter
samtverbindlich haftbar
mit seiner Ehefrau aus
Weinkauf vom Jahre 1921
2848,70 M . nebst 5 Proz .
Zinsen seit 2. Jan . 1922
schulde, mit dem Anträge
auf Werurteilun « des Be¬
klagten hiernach und zur
Duldung der Zwangsvolv-
streckung ins eingebrachte
Gut seiner Ehefrau .

Zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits
wird der Beklagte vor das
Amtsgericht Schwetzingen

auf 16. Mai 1922, vor-
mittags 9 % Uhr, geladen.

Schwetzingen,
den 21 . März 1922 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

M .625 . Baden . In dem
Konkursverfahren über
das Vermögen der Firma
Josef Schmitt Rachf. Inh .
A. Schleiß in Baden ist
Termin zur Prüfung der
nachträglich angemÄdeten
Forderungen bestimmt auf
Samstag , 8 . April 1922 ,

vormittags 9 'A Uhr,
vor dem Amtsgericht in
Bechen, Zimmer Nr . 19.

Baden , 20. März 1922 .
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts .

M .624 .2.1 Radolfzell.
Der Schlosser Jakob Mar¬
graf in Gottmadingen hat
als Abwesenheitspfleger
beantragt , den verscholle¬
nen Urban Sauter , geb.
am 24 . Mn 1860 in Gott»
mcchingen , zuletzt wohnhaft
daselbst , für tot zu erklä¬
ren.

Der Verschollene wird
aufgefordert , sich späte¬
stens i» dem auf
Donnerstag , 14 . Dez. 1922,

vormittags 18 Uhr,
vor dem Amtsgericht Ra¬
dolfzell anberaumten Auf¬
gebotstermin zu melden,
widrigenfalls die Todeser-
klärung erfolgen wird.
An alle, welche Auskunft

über Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
verlnögen, ergeht die Auf¬
forderung. spätestens im
Aufgebotstermin dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .
Radolfzell, 30. Jan . 1922 .
Der GrrichtSschreiber des

Bad . Amtsgericht S,

IHM Milcht.
Ein im Gemeindedienst,

insbesondere in der Füh¬
rung der Standesbücher
und im! sozialen Bersiche -
runKwesen vorgebildeter ,
in Maschinenschreiben u .
Stenographie gewandter
6Mnt $ - li |M
zum sofortigen Eintritt
gesucht . Bewerbungen mit
selbstgeschriebenem Le¬
benslauf und Zeugnissen
unter Angabe der Ge¬
haltsansprüche an A .148
Bürgermeisteramt Singen -
_ Hohentwiel.

SeMaufyni ).
Bei der Stadtgemeinde

Pfullendorf ist die

RlltlUMWe
sofort neu zu besetzen .

Geeignete Bewerber ,
welche im Grundbuchwe¬
sen gut 'bewandert sind u.
ihre Befähigung durch
Zeugnisse Nachweisen kön¬
nen , wollen sich melden.

Der bisherige Inhaber
der Stelle ist in Gehalts¬
gruppe VII mit Aufrük-
kung nach .VIII einge¬
reiht . A .144

Persönliche Vorstellung
ist vorerst nicht erwünscht.

Pfullendorf ,
den 23. NÄirz 1922 .
_ Gemeinderat .

ZMMtWMlW
Freitag , den 31. März

1922, nachmittags 3 Uhr,
werde ich in Kehl (Rhein¬
hasen) Werfthalle II ge¬
gen bare Zahlung im
Vollstreckuilgstvege öffent¬
lich versteigern. M .645

1 Kombinierte Abricht -
und Diktenhobelmaschtne,
Fabrikat Erfordia .

Kehh, 27. März 1922.
Scharbach,

Ger .-BÄlz. in Kehl a . Rh.

M -MMchlW.
Bad . Forstamt Wollbach

in Lörrach verpachtet öf»
fentlich Mittwoch, den 5.
April ds . Js ., vorm . 11
Uhr» auf seinem Ge¬
schäftszimmer die Aus¬
übung des Jagdrechtsauf
der seitherigen Sekbstver-
waltungsjagd im Domä -
«enwalodisttikt „Hinterer
Röttlerwald " auf Gemar¬
kung Wollbach, HägeLerg ,
Schlachtenhaus und Witt¬

lingen mit 784 Hektar für
die Zeit vom 1 . Februar
1922 bis 31. Januar 1929 .

Die Bedingungen kön¬
nen auf unserem Ge¬
schäftszimmer eingesehen

werden ._ M .621 .2.1

wÄ « h0lW!lNs
Das Forstamt Gengrn -

bach verkaüft freihändig
aus der domänenäraci -
schen Moos 1900 Fstm.
Nadellangholz in 17 Lo¬
sen. Auszüge durch da?
Forstamt . Angebote bis
zum 10 . April 1922 erde¬
tem M .604

Wcholz- M
MiM - Mitf .

Das Forstamt St . Ma¬
sten verkauft unter der
Hand den diesjährigen
Papievholzansall im Do-
mänenlvald mit etwa 1700
Ster und etwa 150» Ster
Grubenholz . Anebote sind
bis längstens am 5» April
1922 beim Forstamt ein¬
zureichen, das Lastenfrei
Losverzeichniffe liefert .
Das Bad . Forstamt Stau¬

fen I verkauft freihändig
aus Domänenwälddistrrkt
VI „PrälateiUvald " :

30 Taunenstämme 1. mit
82.46 Fstm, 57 II . mit
91,97 Fstm., 6-1 III . mit
60,05 Fstm ., 88 IV . mit
44,66 Fstm., 143 V . mit
43.47 Fstm ., 26 VI . um
5,54 Fstm ., 81 Tannen -
cchschn , 1 . mit 135.99
Fstm., 95 II . mit 99,33
Fstm ., 53 III . mit 26,95
Fstm . M .521 .3
Schriftliche Angebotewol¬

len in Prozente », der
LanÄesgrundpreise ' hls
Freitag , den 31. März d.
8 * nachmittags 5 Uhr,
beim Forstamt Staufen 1
eingereicht werben.

Oberforstwart Burgert
in Untermünsterkal zeigt
das Holz aus Verlangen vor.

Bergebung von Hochban-
arbetten zur Herstellung
des EmpfaugsgebäubeS
Haltestelle Breiten , be¬
stehend aus : Erd-, Mau¬
rer ! , Steirchauer -, Zim-
Mer -l Dachdecker -, Blech¬
ner -, Verputz -, Glaser -,
Schreiner -, Ähloffer - und
Anstricharbeiten. Maßge¬
bend für diese Verdingung
ist die Verordnung des
Bad . Mmisteciumü der
Finanzen vom -3 .- Januar

1907 . Bedingnisheft und
Pläne liegen in unserem
Geschäftszimmer auf . An¬
gebotsvordrucke werden
nur dort an persönlich er¬
scheinende Bewerber av-
gegeiben. - Angebote um
Krffschrist „Gmpfangsge -
bäude Haltestelle Breiten "
verschlossen und Portofm
bis spätestens Freitag de»
7. April 1922, nachm . 3
Uhr, auf unserem Ge¬
schäftszimmer einreichen.
Zuschlagssrist 3 Wochen .

Breiten , 21 . März 1922 .
Bahnbauinspektion.

Fortsetzung der öffent¬
lichen Versteigerung ge¬
gen Barzahlung . Fundsa¬
chen vom 4. Vierteljahr
1921 und unanbringiliche
Güter , darunter ein Her¬
renfahrrad , am Freitag ,

den 31. März d. Js ., vor¬
mittags 8 Uhr beginnend,
ini Wersteigerungsraum
Karlsruhe Hauptbahnhof
(Eingang Maxaubahnhos ) .
Das Fahrrad wird nach
11 Uhr vormittags aus -
gsboten. M .641
Karlsrul ^ , 35 . März 1922 .

Materialamt der
Etsenbahngenerald 'rettion .

Kadtfch - Aürttem -
berg .GiiterNrrkehr .

Im badisch - würitem -
bergischen Gütertarif vom

: 1 . April 1922 sind auf
Seite 43 die Entfernun¬
gen der Stationen Obern¬
dorf b. Rudersberg und
Oberndorf ( Neckar) mit
den badischen Knotensta¬
ftionen 48—54 (Riegel
msw. -Müllheim (Baden)
^miteinander vertauscht u .
daher umzuftellen . M .638

^Karlsruhe , 25. 'März 1922 .
1 Eisrnbahrrgeneraildirrktion.

Deutsche Msruvahn-
tartfe .' Ab 1 . April d. I . wer¬

den die Frachtsätze , die
Mindest- u . Sonderfracht -
beträge , die örtlichen Ge¬
bühren (Bahnhoffrachten ,

ftrberfrchr - Stellgebrchren
usw. sowie die Rebenge-
bühren im Güter - und
Tierverkehr (einschl. des
Milchausnahmetarifs ) um

.40 v . H. erhöht. Die Er¬
höhungen werden in der
Weise durchgefnhri, daß
die am 1 . Februar d.^ I .
gültig getveserren Sätze,
die auf 1 . März um 20

Prozent erhöht wurden ,
im allgemeinen um 70 v.

H . erhöht werden . Die
Epreßgutfrachten werden
in gleichein Ausmaß er¬
höht ; die Mindestsrachten
hiersiir bleiben von der
Erhöhung ausgenommen .

Die im deutschen Eisen¬
bahn-Personen - und Ge¬
päcktarif . Teil I , vorge¬
sehenen entsprechendenNe¬
bengebühren wie Wagegel¬
der, Gebühren für nach¬
trägliche Verfügungen u.
Unbestellbarkeitsmeldungen
erfahren die gleiche Er¬
höhung. M .640

Im Badischen Binnen -
gütertarkf Teil II , Abtei¬
lung 1, betragen künftig :
Die Gebühren für .Beför¬
derung nach Hiffsstationen
14 M ., die Anschlußfrach¬
ten für Rheinauhafen je
100 Kg. für Kohlen 45
Pf ., für die übrigen Gü¬
ter 49 Pf ., die Ladegebüh¬
ren im Bodenseeverkehr
für 100 Kg . 9 M ., die
Gebühr fiir Verwiegung
eines Landwagens 10 M .,
für Beihilfe beim Lade¬
dienst 34 M . für den Ar¬
beiter und die Stunde ,
die Gebühr für Benut¬
zung der Holzverladökra-
nen 51 M .

Die enisprecherrden Ta¬
rife werden im einzelnen
auf 1 . April d . I . ergänzt .
Nähere Auskunft _

erteilt
unser Gütertarifbüro .

Die verkürzte Verös-
fentlichungsftist ist auf
Grund der vorübergehen-
i>eu Änderung des 8 6
Eisenbahnverkehr Sordnung
(Reichs-Gesetzblatt 1914,

Seite 466 ) genehmigt.
Karlsruhe , 23. Marz 1923.
Eisenbahngeneraldirektion .

Auf 1, Mai 1922 er¬
scheint ein neuer badisch¬

pfälzischer Gütertarif
(Kilomjeterangeiger) durch
den der Tarif vom 1 .
Juni 1906 nebst Nachträ¬
gen aufgehoben und er¬
seht wird . Infolge dev
Neuberechnung einiges
umgebauter Strecken, so¬
wie der Anwendung dest
zweiseitigen Anstoßes zuv
Bildung der Tarifentfer -
mmgen treten in gewiffen
Stationsbeziehungen Ent -
fernungSerhöhungen bis
zu 2 Kilometer ein . Nä¬
here Auskunft Weü diese
erteilt bis zur Ausgabe
des Tarifs unser Güter -
tarifbnreau . M .639
KsarLiruhs, 25. März 1923.
EisenbahUgeneraldirektio «.
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